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Weiter vorwärts und 
einen Schritt zurück

Im Berichtsjahr stehen die Zeichen auf Wachs-

tum und Entwicklung. Der Vorstand baut die 

Geschäftsstelle aus und unterstellt sie neu 

einem Geschäftsführer. Die Zahl der Mitglie-

der unserer Genossenschaft wächst kontinu-

ierlich. Inzwischen sind wir weit über 500 an 

der Zahl. Mehr als die Hälfte davon sind – 

vorerst – keine MieterInnen, sondern zumeist 

Projektinteressierte, die auf das KraftWerk1-

Wachstum setzen. Dieses ist auch im vollen 

Gang. Die Siedlung KraftWerk2 im Heizenholz 

Zürich Höngg – Wohnraum für rund 70 Men-

schen – befindet sich im Bau und wird nach 

heutigem Planungsstand spätestens im Janu-

ar 2012 bezogen sein. Die Generalversamm-

lung von Ende Mai 2010 spricht sich mutig 

gleich für zwei weitere Siedlungsprojekte aus, 

KraftWerk3 Kulturpark in Zürich West und 

KraftWerk4 Zwicky Areal in Dübendorf – zu-

sammen über 20 000 Quadratmeter, um zu 

wohnen und zu arbeiten. Ein Rückschritt:  

Gegen Jahresende zeichnet sich ab, dass die 

Verhandlungen über den Grundstückskauf an  

der Pfingstweidstrasse in Schwierigkeiten ste-

cken. Schliesslich muss der Vorstand Anfang 

2011 die Abwicklung des Siedlungsprojekts 

KraftWerk3 einleiten. Die Enttäuschung ist 

gross, vor allem bei den vielen engagierten 

GenossenschafterInnen, die sich an der Pro-

jektentwicklung beteiligt haben. Die entstan

denen Kosten lassen sich abschreiben, und 

wir lernen daraus, dass der Wachstumskurs 

von KraftWerk1 nicht geradlinig verläuft. Der 

Vorstand muss Schritt für Schritt Chancen 

und Risiken gegeneinander abwägen und den 

Kurs entsprechend anpassen oder gar ein-

schneidende Entscheide fällen und ein Pro-

jekt stoppen. 

Siedlungspolitische Mission

Auf dem Wohnungsmarkt schrumpft der An-

teil der Gemeinnützigen, die ja überhaupt  

für das Gros an noch erschwinglichen Woh-

nungen aufkommen. Die rasant wachsenden 

Mietzinse spiegeln sich im Stadtzürcher Miet-

preisindex. Von 1993 bis 2000 verteuerten 

sich die Mieten gerade mal um 1,3 Prozent,  

in den letzten zehn Jahren schnellten sie  

um 17,6 Prozent in die Höhe. Bei Neubauten 

liegt die Steigerung sogar markant höher.  

Da sind Normalverdienende auf städtische 

oder gemeinnützige Wohnungen angewiesen 

Vor dem Hintergrund rekordtiefer Hypothekar

zinsen boomt jedoch das private Haus- und 

Wohneigentum. Hier wird indessen zusätz-

licher sozialpolitischer Sprengstoff aufgebaut. 

Wenn einmal die Gratisgeldpolitik der Natio-

nalbank für unsere Banken endet, werden die 

Zinsen ansteigen, was einige der neuen Woh-

nungs- und HausbesitzerInnen in Zahlungs-

schwierigkeiten bringen wird. Nationalbank 

und Finma warnen seit dem letzten Frühsom

mer vor einer drohenden Immobilienblase. 
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Längst machen auch die Fachleute in Raum- 

und Siedlungsplanung auf die verheerenden 

Folgen der fortlaufenden Verhäuselung auf-

merksam. Als gemeinnütziger Wohnbauträger 

sind wir geeignet, aber auch dazu verpflich-

tet, diesen siedlungspolitischen Sozialrisiken 

entgegenzutreten. Darin liegt – neben einer 

Reihe von internen Gründen – eben auch ein 

wesentlicher Antriebsgrund, nicht bei der ei-

nen Siedlung an der Hardturmstrasse stehen 

zu bleiben. 

Wachsen beim Wachsen

Dass aber die Entwicklungsdynamik nicht nur 

aussen vorgeht, sondern auch unseren beste-

henden Kern erfasst, zeigen zwei KraftWerk1-

Phänomene. Zum einen ist es der «Mit

spracheprozess», in dem an der besseren  

Zusammenarbeit zwischen der BewohnerIn

nen-Organisation und dem «service public» 

von KraftWerk1 gearbeitet wird. Zum andern 

ist es die engagierte Teilnahme von Genos-

senschafterInnen aus der Siedlung Kraft

Werk1 an den Beratungen unserer neuen 

Siedlungsprojekte. Und nicht vergessen: Die 

gemeinsame Verantwortung für unsere Stadt-

bewegung beschert neben schwerer Last al-

lenthalben Spass. Der Vorstand dankt allen 

Mietenden, allen Mitarbeitenden, Mitden-

kenden sowie all unseren Zuarbeitenden für 

ihren Beitrag an unsere gemeinsame Sache.

Genossenschaftliche Grüsse

Euer Vorstand der Bau- und Wohngenossen-

schaft KraftWerk1



«Chasch nöd immer 
schimpfe»
von Bü Büsser

Lahcen Asfouri ist Hauswart in der  

Siedlung KraftWerk1 und in den  

Häusern A und B3 für die Reinigung  

zuständig. 

Er kommt eben aus dem Haus B3, aus der 

Waschküche. Dort, erzählt Lahcen Asfouri, 

Hauswart in der Siedlung KraftWerk1, habe  

er mit einem Monteur eine Waschmaschine 

angeschaut – wie schon mehrmals: «Wenn  

sie wäscht, verliert die Maschine Wasser. Wir  

haben sie beim Waschen beobachtet, da ist 

nichts passiert. Aber wenn sie läuft, ohne dass 

jemand da ist, hat es wieder Wasser auf dem 

Boden. Es ist ein Rätsel, auch für den Mon-

teur», sagt Lahcen und lacht.

Lahcen lacht viel – und sein Lachen fällt auf: 

weisse Zähne in einem braunen Gesicht. Er 

stammt aus Tineghir, einer kleinen Stadt in 

Südmarokko, «zwischen Bergen und Wüste», 

wie er sagt. Dort ist er aufgewachsen, hat die 

Schule besucht. In der Freizeit half er seinem 

Vater im Garten, den dieser in der «Palmerie» 

am Fluss betreibt. Wasser ist, im Gegensatz 

zur Schweiz, in Tineghir zeitweise ein sehr  

rares Gut. Der Garten von Lahcens Vater wird 

sorgfältig bewässert, denn er trägt zum  

Unterhalt der Familie bei. Ohne Bewässerung 

würde er im Sommer verdorren. 
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Fröhlich und sozial

Neben der Mitarbeit im Garten seines Vaters 

hat Lahcen schon als Jugendlicher viel Sport 

betrieben, hat gejoggt und Fussball gespielt. 

Die Schul-Oberstufe hat er nicht abgeschlos-

sen: «Ich wusste damals nicht, was ich tun 

sollte, war daran, für meine Zukunft einen 

Weg zu suchen», erzählt er heute. Zeitweise 

arbeitete er bei seinem Schwager auf dem 

Bau, dann bei einem Kollegen in einem Laden 

in Tineghir, in dem er Oliven, Tomaten und 

Peperoni verkaufte. Dort kam er in Kontakt 

mit Touristen, verkaufte ihnen Oliven, trank 

Tee mit ihnen und unterhielt sich mit ihnen in 

Französisch und Englisch. «Du solltest auf 

dem Camping im Ort arbeiten», hat ihm da-

mals ein Kollege gesagt, «denn du kannst gut 

mit den Touristen umgehen, du bist fröhlich 

und sozial.»

Soziale Fähigkeiten sind auch als Hauswart ge-

fragt – und eine gewisse Fröhlichkeit braucht 

es ebenfalls. Denn Lahcens Hauptaufgabe  

ist das Putzen, eine repetitive Arbeit, deren 

Resultate immer gleich wieder verschwinden: 

Die frisch geputzte Scheibe bei den Brief-

kästen kann schon zwei Stunden später mit 

den Abdrücken von Kinderhänden übersät 

sein, auf dem Boden im Lift finden sich, kaum 

ist er sauber, schon wieder Erdspuren, und auf 

der eben gereinigten Treppe liegt schon bald 

ein zerknülltes Taschentuch oder ein Kaugum

mipapier. Lahcen, mittlerweile in der Schweiz 

eingebürgert, hat auch punkto Sauberkeit 

schweizerische Massstäbe – und kann sich 
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ganz schön darüber ärgern, dass KraftWerk1-

BewohnerInnen darauf wenig achten: «Es sagt 

niemand: He, Lahcen hat hier gerade frisch 

geputzt, passt ein bisschen auf», erzählt er, 

und dass das in den ersten KraftWerk1-Jahren 

anders war: «Ich glaube, die Leute haben da-

mals mehr mitgemacht und sich interessiert.» 

Heute komme es zum Beispiel vor, dass  

BewohnerInnen essend durch den Korridor 

gehen: «Es tropft auf den Boden, und das 

stört sie nicht. Und wenn ich es nicht sehe 

und erst nach einer Woche dorthin zum Put-

zen komme, sind die Flecken schon tief ins 

Linoleum eingedrungen, und man bringt sie 

nicht mehr weg. Mir wäre es lieber, die Leute 

kämen zu mir und sagten: Lahcen, wir haben 

Flecken gemacht, bitte geh putzen. Ich ma-

che, was ich kann, ich versuche, alles sauber 

zu halten, aber wenn die Leute nicht mitma-

chen, ist es schwierig.» Aber immer ausrufen, 

die Leute darauf hinweisen, mag er nicht: 

«Chasch nöd immer schimpfe!»

Staubsaugern mit Musik

90 Prozent seiner Arbeitszeit – er hat ein 

70-Prozent-Pensum und arbeitet fünfeinhalb 

Stunden täglich – verbringt Lahcen mit Put-

zen. Am wenigsten gerne arbeitet er dabei mit 

dem Staubsauger in den Treppenhäusern: «Ich 

habe immer Angst, dass jemand über die Kabel 

stolpert. Und es ist laut, der Lärm stört doch 

die Leute. Ich höre mit dem Kopfhörer Musik 

dazu, aber das nützt nicht viel.» Seine Lieb-

lingsarbeiten sind die Boden-Grundreinigung 

mit der Maschine – «Da arbeitest du ganz kon-

zentriert und nimmst dir Zeit» – und die Reini-

gung der Waschsalons. Dort schaut er auch 

darauf, ob die Geräte richtig funktionieren: 

«Wenn etwas mit einer Maschine ist und auch 

wenn ein Lift kaputt ist, melde ich es und rufe 

die Handwerker an. Ihnen schaue ich dann oft 

zu, wenn sie es flicken und lasse mir erklären, 

was los war.» Im Winter gehört es ausserdem 

zu Lahcens Aufgaben, frühmorgens Wege rund 

um KraftWerk1 freizuschaufeln, wenn Schnee 



liegt: «Das mache ich gerne, doch. Schaufeln 

kannte ich schon von Marokko her, Schnee-

schaufeln aber nicht. Sie haben mir dann ge-

zeigt, wie man es machen muss.»

In Südmarokko kann es aber durchaus 

Schnee haben: in den Bergen in der Nähe 

von Tineghir. Die Berge spielten eine Zeit 

lang eine wichtige Rolle ins Lahcens Zu-

kunftsplanung. Als er noch in Tineghir lebte, 

joggte er viel. Und überholte dabei locker 

zwei Kollegen, die am Trainieren für die Prü-

fung als «Guide Montagne», als Bergführer 

waren. Denn, so Lahcen, Teil der Aufnahme-

prüfung zum Bergführer ist ein Lauf über 46 

Kilometer. Die beiden sprachen ihn an und 

überzeugten ihn davon, im nächsten Jahr 

ebenfalls die Aufnahmeprüfung zu machen. 

«Es hatte etwa 250 Bewerber, und man hat 

uns gesagt, diejenigen, welche die ersten 

drei Plätze im 46-Kilometer-Lauf belegten, 

würden sowieso aufgenommen», erzählt 

Lahcen. Er lief als Zweiter ein, erhielt danach 

zuerst einen Brief, in dem ihm zur bestan-

denen Aufnahmeprüfung gratuliert wurde. 

Dann kam ein zweiter Brief: Prüfung nicht 

bestanden. 

Vom Campingplatz nach Zürich

«Das kannst du vergessen», hat ihm ein Kol-

lege nachher gesagt: «Das ist Marokko, es 

geht immer um Beziehungen, um Geld, um 

Bakschisch.» Dieser Kollege, Omar, bot ihm 

stattdessen an, auf seinem Campingplatz in 

Tineghir mitzuhelfen. Dort traf Lahcen die 

Vertreterin eines englischen Reisebüros, die 

ihn damit beauftragte, ihre Reisegruppen in 

der Region zu begleiten. Und in einer dieser 

Gruppen reiste eine Schweizerin mit: Rita  

Zürcher.

«Das war es dann», sagt Lahcen und lacht. Er 

kam in die Schweiz, die beiden heirateten. «Ich 

sprach kein Wort Deutsch und habe sechs 

Monate lang einen Kurs besucht», erinnert  

er sich. Dann folgte ein kurzer Einsatz als  

Migros-Verkäufer – «Es war schwierig, vor 

allem wenn alte Leute reklamieren wollten 

und ich sie nicht verstanden habe» –, danach 

fand er eine Stelle als Portier im Hotel Stoller. 

Nach drei Monaten wechselte er ins damalige 

Hotel Nova Park, wo er anderthalb Jahre  

arbeitete. Rita und er zogen ins KraftWerk1. 

«Dann kam der 11. September 2001, im Hotel 

haben sie gesagt: Nun haben wir ein Problem, 

wir brauchen weniger Leute», erzählt Lahcen.

Sechs Monate lang war er arbeitslos, dann 

wurde in KraftWerk1 eine 40-Prozent-Stelle 

als Hauswart frei. Ein damaliges Vorstands-

mitglied, Andreas Wirz, wies ihn auf den Job 

hin. Und machte ihm gleich noch den Vor-

schlag, eine Ausbildung als Hauswart zu ab-

solvieren. Zwei Jahre lang besuchte Lahcen 

neben seiner Arbeit – zuerst eine 40-, dann 

eine 70-Prozent-Stelle – Kurse in Reinigungs-

technik, Gebäudeunterhalt, Gartenbau, wurde 

in den Bereichen Elektroinstallationen, Sani-

tär, Lüftung unterrichtet und lernte auch, was 

das Schweizer Gesetz in diesem Umfeld vor-

schreibt. «Ich habe einmal zu einem Kursleiter 
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gesagt: Wenn ich alles im Kopf habe, was ihr 

mir beibringt, bin ich nicht mehr Hauswart, 

sondern Architekt», sagt Lahcen lachend. 

Schwierig sei dabei gewesen, dass sein Deutsch 

noch nicht so gut war: «Das war ein Nachteil. 

Du kommst vom Kurs nach Hause und musst 

alles, was du nicht verstanden hast, zuerst 

einmal im Wörterbuch nachschlagen.»

Heute ist Lahcen diplomierter Hauswart. 

Manches, findet er, kam in den Kursen etwas 

zu kurz, etwa die Praxis in Gartenbau und  

Gebäudeunterhalt. Dafür weiss er viel über 

Reinigungstechnik: «Wir haben gelernt, wie 

man Flecken auf dem Teppich, an den Wän-

den, auf verschiedenen Böden entfernt, wel-

che Reinigungsmaschinen man wo wie ein-

setzt, welche Mittel dazu verwendet werden.» 

Putzmittel und Maschinen, die er braucht, 

sind in einem Technikraum im Haus B1 unter-

gebracht: Putzmittel für Linoleum, für Stein-

platten, Spiegel, Chromstahl und WC, zählt er 

auf. 

Arabischlehrer für KraftWerkerInnen

Seine Putzarbeit verläuft nach einem fixen 

Programm: Dienstags beispielsweise sind die 

Treppenhäuser im Haus B3 dran, donnerstags 

die ersten drei Treppenhäuser in Haus A, frei-

tags Treppenhaus Nummer vier und die Gän-

ge im dritten und im sechsten Stock. Genauso 

regelmässig sind seine sportlichen Termine. 

Zweimal wöchentlich geht er ins Box-Kondi

tionstraining, «ein Training für Boxer, es ist 

sehr hart, mit Liegestützen und Seilspringen». 

Den einen Trainingstermin muss er nun verle-

gen, denn seit Kurzem gibt Lahcen am Mon-

tagabend für interessierte KraftWerkerInnen 

einen Arabischkurs: «Wir beginnen mit dem 

Alphabet. Bis sie alle Buchstaben können, 

dauert das schon zwei Monate», schätzt er.

Neben diesen Abendterminen kommt noch 

zweimal in der Woche ein Fussballtraining mit 

dem Drittligisten FC Hägglingen dazu, bei 

dem Lahcen seit Neuestem spielt. Und natür-

lich jeweils am Wochenende ein Match. Fuss-

ball, sei es selbst gespielt oder als Konsument 

von TV-Übertragungen, spielt in seinem  

Leben eine wichtige Rolle. Oft spielt er auch 

beim KraftWerk1, tschuttet mit Kindern aus 

der Siedlung und der Umgebung. 

Das ist mit ein Grund dafür, dass die Kinder in 

KraftWerk1 Lahcen kennen. Und seine Prä-

senz als Hauswart, aber auch als Fussball-

Mitspieler und Fussballlehrer für Kinder, als 

Boule-Spieler an schönen Sommerabenden 

oder als Mit-Grillierer auf dem Dach führt 

dazu, dass ihn auch sehr viele Erwachsene 

kennen. Lahcen ist präsent. Er wünscht sich, 

dass die KraftWerk1-BewohnerInnen auch 

präsent bleiben: «Ich mag es, wenn sich  

hier alle zumindest begrüssen, wenn sie sich 

sehen. Manchmal habe ich das Gefühl, die 

Kommunikation unter den Leuten nimmt ab. 

Das finde ich schade. Du verlierst nichts, 

wenn du ‹Hoi› sagst.»
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BewohnerInnen. An der BewohnerInnenver-

sammlung vom 17. April entschied sich die 

Mehrheit der Anwesenden, das Konsumdepot 

zum Schwerpunktthema zu machen und die 

nötigen Finanzen zur Sanierung bereitzustel-

len. Verschiedene Arbeitsgruppen stellten zu-

gunsten dieses Entscheids ihre Projekte zu-

rück. Zudem verzichteten die Mitarbeitenden 

an den Aktionstagen auf die Entschädigung 

für geleistete Arbeit. Die Kinderspielplatz

einweihung am 28. August wurde zu einem 

grossen Fest für die Kinder und für die  

Erwachsenen. Die Initiative kam von der AG 

KiKo, und viele BewohnerInnen trugen mit  

ihren Aktionen zu einem gelungenen Fest bei, 

das am Nachmittag begann und bis in die  

frühen Morgenstunden dauerte.

BewohnerInnen- 
Aktivitäten  
KraftWerk1 
Von der AGInfo der Siedlung KraftWerk1

Die BewohnerInnen der Siedlung KraftWerk1 

an der Hardturmstrasse sind aktiv. Es sind so 

viele Aktivitäten, dass wir hier nur drei heraus-

heben können. Die Anregung, Treppenhaus

apéros zu organisieren, stiess auf grosse  

Resonanz: Im Januar und Februar trafen sich 

zum Essen und Trinken und vor allem zum 

miteinander Austauschen, Plaudern, Sprechen 

im Treppenhaus 1 und 2 sowie im Gang vom  

3. und vom 6. Stock an vier Daten Dutzende 
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Das Ende der GAG  
ist der Anfang von 
KraftWerk2 
von Esther Spinner, Yvette Brunner und Urs Abt

Die GAG, die Gesamt-Arbeitsgruppe Heizen-

holz, traf sich auch 2010 wiederum sechsmal. 

Die Sitzungen wurden meistens von ungefähr 

zwanzig Interessierten besucht. Die Gruppe 

diskutierte verschiedene bauliche Fragen und 

beschäftigte sich mit der Nachbarschaft und 

der Organisation der zukünftigen Siedlung. 

Unsere Nachbarin, die Stiftung Zürcher Kin-

der- und Jugendheime (ZKJ) stellte sich uns 

vor und zeigte sich grosszügig: Zukünftige 

BewohnerInnen der Siedlung Heizenholz kön-

nen Spielplatz und Skate-Anlage mitbenutzen 

und auch Gartenbeete mieten. Dass sich das 

Team der ZKJ auf die neue Nachbarschaft 

freut, lässt auf ein gutes Zusammenleben 

hoffen. Ein Interessent, der schon im Rütihof 

wohnt, führte uns virtuell durch das Quartier, 

von der Badi auf Engstringer Boden durch den 

Wald zum Katzensee folgten wir ihm mit den 

Augen, wir erfuhren vom nahen Bio-Bauern-

hof und weiteren Einkaufsmöglichkeiten und 

davon, dass der 46er ein zuverlässiger Bus ist, 

der uns alle in gut 20 Minuten zum Haupt-

bahnhof Zürich bringen wird. Am 14. April 

fand bei strömendem Regen die Grundstein-

legung statt. Wer wollte, warf eine Schaufel 

Lehm auf die Schatulle, die die Charta von 

KraftWerk1 und weitere Papiere enthält, doch 

das Hantieren mit Schirm und Schaufel war 

eher schwierig. An einer weiteren GAG-Sit-

zung liessen sich BewohnerInnen der Sied-

lung Kraftwerk1 befragen. Sie erzählten vom 

Leben in der Suite, von der Arbeit in Arbeits-

gruppen und der Kinderkommission. Wir be-

schäftigten uns mit der BewohnerInnen-

Organisation BO von KraftWerk1 und be-

suchten im Oktober gemeinsam die Wohnbau-

genossenschaft Rothus-Wies in Männedorf. 

Wir sollten also bestens vorbereitet sein für 

die Gründung einer eigenen BO. Es sollte  

uns nicht schwer fallen, lebbare und griffige 

Konzepte für den Betrieb der neuen Siedlung 

auszuarbeiten. Nur ... im Laufe des Jahres 

zeigte sich, dass die GAG für viele Menschen 



Ort der Auseinandersetzung mit der persön-

lichen Wohnsituation wurde. Viele entschie-

den sich gegen die Siedlung KraftWerk2. Im 

Laufe der Auseinandersetzung zeigte sich  

vielen ihre bisherige Wohnsituation in einem 

anderen Licht. Einige entdeckten, dass sie 

vorläufig noch nicht auf Einfamilienhaus und 

eigenen Garten verzichten möchten, andere 

fanden fast zufällig ihre Traumwohnung, und 

einigen gefiel der Stadtrand trotz guter An-

bindung an den öffentlichen Verkehr immer 

weniger. Sie interessierten sich zunehmend 

für KraftWerk3. Als wir dann im Herbst die 

Reservationsmietverträge unterschrieben, hat-

te sich die Gruppe gründlich verändert. Auf-

gabe im Jahr 2011 wird nun sein, das erarbei-

tete Wissen zu erhalten und den Wandel von 

einer Interessengruppe zur Gruppe zukünf-

tiger Mieterinnen und Mieter zu begleiten. 

Die GAG ist tot – die Siedlung KraftWerk2 

beginnt zu leben. 

Bericht der SoliKomm
von Antonia Kerland, Martin Lassner, Mirjam Schuler

Die Solidaritätskommission hat im Jahr 2010 

zwei Gesuche um Anteilkapitalermässigung 

beurteilt, welche beide gutgeheissen werden 

konnten. Weiter haben wir einem Gesuch um 

Mietzinsreduktion zustimmen können. Die 

betroffene Person hat sich jedoch gegen den 

Einzug in die Siedlung KraftWerk1 entschie-

den, sodass die Mietzinsreduktion gar nie in 

Kraft trat. Schliesslich wurde eine ausseror-

dentliche Mietzinsreduktion für ein weiteres 

Jahr genehmigt. 

Ende 2010 konnten insgesamt 22 Personen 

von einer Anteilkapitalreduktion in der Höhe 

von gesamthaft 535 500 Franken profitieren. 

Bei der bestehenden maximalen Reduktions-

summe von 650 000 Franken stehen somit per 

31.12.2010 noch 114 500 Franken für weitere 

Reduktionen zur Verfügung. 

Anfang 2010 belief sich der für Mietzinsre-

duktionen zur Verfügung stehende Betrag im 

Mietzinsfonds auf 35 537.10 Franken. Hinzu 

kam die Einlage aus Spiritbeiträgen für das 

Jahr 2010 in der Höhe von 24 890 Franken. Im 

Verlaufe des Berichtsjahres wurden Mietzins-

reduktionen in der Höhe von insgesamt 

26 559.30 Franken gewährt. Gleich wie im 

Jahr zuvor wurde dem Mietzinsfonds im Jahr 

2010 somit mehr entnommen als eingezahlt. 

Da sich per 31.12.2010 im Mietzinsfonds im-

mer noch 33 867.80 Franken befinden, ist dies 
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für das folgende Jahr nach wie vor unproble-

matisch. Ende des Berichtsjahres erhalten 

noch fünf Haushalte Mietzinsreduktionen. 

Die Entschädigung der Mitglieder der Soli-

Komm wird gemäss Vorstandsbeschluss ab 

dem Jahr 2010 nicht mehr dem Solifonds be-

lastet, sondern wie alle anderen Entschädi-

gungen über den allgemeinen Genossen-

schaftsaufwand abgebucht.

Die alljährliche Überprüfung der bestehenden 

Mietzinsreduktionen und Anteilkapitalreduk-

tionen machte keine Rückforderungen oder 

Einstellungen notwendig.

Übersicht Fonds
Anteilkapitalfonds in Franken

Maximale Reduktionssumme 650 000.00

Bewilligte Reduktionen per 31.12.2010 535 500.00

Für weitere Reduktionen stehen zur Verfügung per 31.12.2010 114 500.00

Mietzinsfonds

Bestand Mietzinsfonds per 31.12.2009 35 537.10

Einlage 2010 aus «Spiritbeiträgen» 24 890.00

Entnahmen 2010 – 26 559.30 

Bestand Mietzinsfonds per 31.12.2010 33 867.80 





Berichte des  
Vorstands und der 
Geschäftsstelle

Generalversammlungen
Es waren gewiss historische Entscheidungen, 

welche die Generalversammlung vom 29. Mai 

für unser Gemeinwesen zu fällen hatte. Die 

Vorstandsanträge zu den zwei Siedlungspro-

jekten KraftWerk3 und KraftWerk4 wurden 

mit grossem Mehr genehmigt. Rund neunzig 

GenossenschafterInnen folgten den Ausfüh-

rungen unserer ProjektleiterInnen und Archi-

tekten. Nach energisch geführter Beratung 

wurde nach bestem Wissen und Gewissen 

entschieden, dass KraftWerk1 weiter – durch-

aus ehrgeizig – wachsen soll. KraftWerk3 

sollte gebaut werden, und für KraftWerk4 er-

hielt der Vorstand den Auftrag, die Kauf- und 

Auftragsverhandlungen aufzunehmen, damit 

noch im laufenden Jahr eine ausserordent-

liche Generalversammlung darüber befinden 

könne. Mit diesen weitreichenden Entschei-

den hat das oberste Organ durchaus auch sein 

Vertrauen in die Arbeit des Vorstands bekräf-

tigt. Dieser war sich indes im Klaren, dass die 

Last seiner Führungsverantwortung künftig 

schwerer wiegen würde. Die Verstärkung des 

Führungsteams durch die erfolgreiche Wahl 

zweier neuer VorstandskollegInnen, Verena 

Mühlberger und Antoine Finck, war somit zu 

begrüssen. 

Die üblichen Jahresgeschäfte hat die ordent-

liche Generalversammlung 2010 im Sinne der 

Vorstandsanträge behandelt. Die Mitglieder 

der SoliKomm und die BDO AG als Revisions-

stelle sind für weitere zwei Jahre gewählt 

worden. Die Generalversammlung hat ferner 

das statutengemäss zur Wiederwahl antre-

tende Vorstandsmitglied Martin Schmitz für 

zwei weitere Jahre im Amt bestätigt. Für eine 

engagierte Diskussion sorgte schliesslich der 

Vorstandsantrag zum KraftWerk1-Klimaschutz 

mit «Kompensation» bzw. der Gegenantrag 

von drei Genossenschaftern. Letzterer hat 

sich klar durchgesetzt, und somit wird ein 

jährlicher KraftWerk1-Förderpreis eingeführt. 

Die praktische Umsetzung obliegt dem Vor-

stand zusammen mit den Antragstellern. 

Zur ausserordentlichen Generalversammlung 

vom 4. November haben sich fünfunddreissig 

GenossenschafterInnen, mandatiert mit elf 

Stellvertretungen, getroffen. Zunächst haben 

die TeilnehmerInnen beschlossen, den Ent-

scheid über den Kaufvertrag sowie die Reali-

sierung von KraftWerk4 auf Frühjahr 2011  

zu vertagen. Im zweiten Geschäft setzte die  

Generalversammlung das revidierte Reglement 

zur Vermietung von Wohnräumen in Kraft. Es 

ist nun für den Übergang von einer zu mehre-

ren Siedlungen bereit. Das strittigste Traktan-

dum bildete die Frage nach der Aufteilung der 

Spiritgelder, welche jährlich die statutarischen 

Fonds der BewohnerInnen speisen. Hier lag 

namens der KraftWerk1-BewohnerInnenver-
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sammlung vom Frühjahr 2010 der Antrag zur 

Umlage der Ökofondsgelder in den Gemein-

schaftsfonds vor. Dieser Umlage stimmte die 

Generalversammlung trotz gegenteiliger Ar-

gumentation des Vorstands klar zu. Sie folgte 

somit der Begründung des Antragsstellers, 

der geltend machte, ein spezieller Fonds für 

Ökoprojekte sei in einem insgesamt ökolo-

gisch ausgerichteten Projekt wenig sinnvoll. 

Fazit: Die Spiritgelder der BewohnerInnen 

werden fortan je zur Hälfte dem Solidaritäts-

fonds und dem Gemeinschaftsfonds zugewie-

sen. Der Letztere steht den BewohnerInnen-

Organisationen unserer Siedlungen im Ver-

hältnis der jeweiligen Herkunft der Gelder zur 

Verfügung. Im Weiteren beriet die ausser

ordentliche Generalversammlung den Bericht 

des Vorstands zum Verhältnis zwischen  

BewohnerInnen-Organisation, Geschäftsstel-

le und Vorstand, den so genannten «Mitspra-

cheprozess».

Vorstandstätigkeit
Der Vorstand hat sich 2010 zu siebzehn Sit-

zungen getroffen. Zusätzlich versammelte er 

sich an zwei Wochenenden im Juni und im 

November zu Retraiten. Neben den zuneh-

menden Herausforderungen durch die Sied-

lungsprojekte bildeten die Reorganisation der 

Führung und Bewirtschaftung sowie die be-

gonnene Neubestimmung der Schnittstellen 

zwischen der Genossenschaft und der Bewoh-

nerInnen-Organisation Schwerpunkte der Vor

standstätigkeit während des ganzen Jahres.

Reorganisation und Geschäftsführung

Das im Winter 2009 eingeleitete Vorhaben für 

Reorganisation der Führungs- und Bewirt-

schaftungsstruktur startete im Januar 2010 

mit einem Kickoff-Meeting von Vorstand  

und Geschäftsstelle. Unter der Leitung von  

Christine Kunz, KunzBeratung für Nonprofit- 

Organisationen, erarbeiteten die beiden Gre-

mien einen Konsens für die gemeinsam  

zu ergreifenden Massnahmen, die insgesamt 

eine Stärkung des genossenschaftlichen Ma-

nagements bewirken sollten. 

Per Ende April hat Ruth Buchholz ihre Stelle 

als Co-Geschäftsleiterin gekündigt. Damit ver-

lor KraftWerk1 eine langjährige und erfahrene 

Mitarbeiterin, welche sich stets mit grösster 

Tatkraft für alle Anliegen unserer Genossen-

schaft eingesetzt hat. Ruth Buchholz wurde 

am 1. Januar 2001 zunächst als Liegenschaf-

tenbewirtschafterin angestellt und arbeitete 

ab dem 1. Juni 2001 als Co-Geschäftsleiterin. 



Der Vorstand dankt Ruth herzlich für ihren 

unermüdlichen Einsatz und wünscht ihr das 

Beste auf ihrem weiteren beruflichen Werde-

gang. Der Weggang von Ruth und der damit 

verbundene Verlust von Knowhow und Erfah-

rung führte in unserer Geschäftsstelle zu ei-

ner schmerzlichen Lücke und im Verlauf des 

Jahres zur einer grossen Belastung für die 

beiden verbleibenden Mitarbeiterinnen Do-

minique Marchand und Katharina Gander. Der 

Vorstand dankt ihnen für das Verständnis und 

für den besonderen Einsatz. Balz Christen un-

terstützte das Finanzwesen der Geschäfts-

stelle im SVW-Mandat, und Christian Bär ar-

beitete bis Ende September als Finanz

assistent.

Kernstück der Reorganisation bildet die Ein-

führung eines neuen Bewirtschaftungsmo-

dells für KraftWerk1. Neu wird der Geschäfts-

führung die Verantwortung für den Betrieb 

der Geschäftsstelle obliegen. Die Geschäfts-

führung wird unter der Leitung des Vor-

standsmanagers die zentrale Schnittstelle 

zum Vorstand bilden. 

Auf der Grundlage des dafür geschaffenen 

Kompetenzprofils hat sich der Vorstand Ende 

Juni für Hans Rupp als Geschäftsführer ent-

schieden. Vor den Sommerferien fand die Un-

terzeichnung des Arbeitsvertrags statt. Da-

raufhin begann unter Leitung des Vorstands-

managers sowie in Begleitung von Dominique 

Marchand und Katharina Gander seine Einar-

beitung in die neue Stelle.

Hans Rupp ist 44-jährig, lebt in Zürich Alt-

stetten und ist Vater von zwei Kleinkindern. Er 

arbeitete als Leiter Finanzen und Verwaltung 

der Stiftung kihz, Kinderbetreuung im Hoch-

schulraum Zürich. Von 1997 bis 2008 hat er 

bei Greenpeace umfangreiche Reorganisati-

onsprojekte geleitet und war für den Aufbau 

betriebswirtschaftlicher Grundlagen verant-

wortlich. Er hat das Studium zum Executive 
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MBA an der Uni Zürich abgeschlossen und 

zusätzlich eine Führungsausbildung absol-

viert. Vor Kurzem ist er in den Vorstand von 

Greenpeace Österreich und Osteuropa gewählt 

worden. Seit über zehn Jahren führt Hans 

Rupp Teams und trägt dabei Finanzverant-

wortung. Bereits im Rahmen des KraftWerk1-

Workshops vom 26. August bestand Gelegen-

heit, ihn persönlich kennen zu lernen. Am  

1. November 2010 hat er sein Amt in einem 

Beschäftigungsumfang von 80 Prozent an

getreten.

KraftWerk1-Tag

Am ersten KraftWerk1-Tag, der am 20. April 

stattgefunden hat, konnten sich die rund 

fünfzig TeilnehmerInnen ein Bild von den bei-

den vorgesehenen Zukunftsräumen in Zürich 

West und Zürich Nord machen. Das Ergebnis 

des KraftWerk1-Tages bestätigte in unwider-

sprochener Weise, dass der Name KraftWerk1 

Programm ist. Um an der nachhaltigen Stadt-

entwicklung wirkungsvoll teilzunehmen, soll 

und will unsere Genossenschaft mehr als ein 

«Eine-Siedlung-KraftWerk» sein. Mit Nach-

druck forderten insbesondere die KraftWerk1-

BewohnerInnen, dass dieses Wachstum auch 

eine organische Entwicklung der vorhan-

denen Strukturen nach sich ziehe. Viel war 

indessen von der Arbeit an unserer Genossen-

schaftskultur die Rede. Das bedeutet, dass 

die Art und Weise, wie wir über unsere Sache 

mitdenken, mitreden und mitentscheiden, 

sich ebenfalls wandeln müsse. 

KraftWerk1-Workshop

Am 26. August fand der Workshop zum Thema 

«Spannungsfeld zwischen Selbstverwaltung 

und Professionalisierung» statt. Der Anlass 

wurde in Zusammenarbeit mit einer Gruppe 

von KraftWerk1-BewohnerInnen vorbereitet. 

Über dreissig Personen nahmen teil, etwa zur 

Hälfte KraftWerk1-BewohnerInnen, der Rest 

InteressentInnen für die neuen KraftWerk-

Siedlungen. Dank der umsichtigen Modera

tion von Attilio Stoppa konnten im Laufe  

des Abends kontroverse Themen, mitunter 

auch negative Erfahrungen angesprochen und 

analysiert werden: 

>> Wer ist eigentlich zuständig für meine An-

liegen als BewohnerIn? 

>> An wen soll ich mich wenden, wenn mich 

etwas stört oder wenn ich etwas verändern 

will und bereit bin, mich dafür einzuset-

zen? 

In der laufenden Wachstums- und Reorga

nisationsphase lösen sich frühere Selbstver-

ständlichkeiten auf, und TeilnehmerInnen su-

chen nach neuen Wegen. In der Diskussion 

mit den BewohnerInnen konnten der Vor-

stand und die Geschäftsstelle Missverständ-

nisse klären, und strukturelle Unklarheiten 

konnten identifiziert werden. Der Vorstand 

und die Geschäftsstelle nahmen den Auftrag 

entgegen, die bestehenden Strukturen und 

Prozesse zu überprüfen und die dringendsten 

Probleme rasch anzugehen. Unterdessen sind 

bereits viele dieser Anliegen umgesetzt oder 

befinden sich in Bearbeitung: 
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>> Um die Siedlungsautonomie zu stärken, ist 

unter Einbezug der AG Info ein neuer 

Strukturvorschlag in Arbeit. Auch die zu-

künftigen BewohnerInnen von KraftWerk2 

werden sich darauf stützen können.

>> Die Geschäftsstelle hat Katharina Gander 

– mit Stellvertretung durch Dominique 

Marchand – als Ansprechperson für die BO 

bestimmt und eine Liste von Dienstleis

tungen erstellt, die sie anbieten kann. 

>> Die Geschäftsstelle wird in Zusammenar-

beit mit der AG Info ein Merkblatt mit allen 

Zuständigkeiten und Abläufen bei Anlie-

gen der BewohnerInnen erstellen. 

>> Ein neues Kommunikationskonzept für die 

ganze Genossenschaft befindet sich in  

Arbeit. Ein Kernstück wird der Relaunch 

unserer Website im Jahr 2011 sein.

>> Als Verbindungsleute zu den BO stehen im 

Vorstand Martin Wenger für KraftWerk1 

und Verena Mühlberger für KraftWerk2 zur 

Verfügung. 

>> Die Verantwortlichkeiten der Vorstandsres-

sorts und ihre Schnittstellen werden im 

Rahmen der laufenden Reorganisation neu 

definiert und in der zweiten Jahreshälfte 

kommuniziert. 

>> Wie 2010 soll auch im Folgejahr ein Kraft-

Werk1-Tag mit Workshops zu verschie-

denen Brennpunkten stattfinden. Dieser 

Tag soll Raum bieten, um siedlungsüber-

greifend Fragen wie Mitsprache und Mit-

gestaltung weiter zu beraten sowie um 

Lösungsansätze für Themen wie etwa die 

Verpflichtung für Gemeinschaftsarbeiten 

zu entwickeln. 

Schwerpunkte für 2011

Für die Vorstandstätigkeit zeichnen sich 2011 

folgende Schwerpunkte ab:

>> Abwicklung des gescheiterten Siedlungs-

projekts KraftWerk3

>> Verhandlung des Kauf- und Erstellungs-

vertrags mit dem Totalunternehmer sowie 

Aufbau der Projektorganisation und des 

Partizipationsprozesses für das Siedlungs-

projekt KraftWerk4

>> Umsetzung der Reorganisation der Genos-

senschaftsführung in Vorstand und Ge-

schäftsstelle im Hinblick auf die Bedürf-

nisse der wachsenden Organisation

>> Klärung der Zusammenarbeit zwischen BO, 

Geschäftsstelle und Vorstand

Siedlungsprojekte
Fast zehn Jahre nach Bezug der Siedlung 

KraftWerk1 ist das Interesse der Öffentlich-

keit an unserer Genossenschaft nach wie vor 

gross. Wir erhalten viele Anfragen zu den 

Siedlungsprojekten. Diese wurden an der Aus-

stellung «Utopie & Innovation: Grenzüber-

schreitende Architektur der IBA Basel» im  

Musée Fernet-Branca in Saint-Louis präsen-

tiert. In der Presse sind wiederum einige Arti-

kel über unsere Projekttätigkeit erschienen. 

Auch eine Reihe von Vorträgen über das Mehr-

generationenhaus KraftWerk2 trugen zur In-

formation über die aktuellen Unternehmungen 



bei. Unsere Vorstellungen einbringen, Know

how und Erfahrungen austauschen, all dies 

konnten wir auch im grossen Siedlungsprojekt 

«mehr als wohnen». KraftWerk1 ist Mitglied 

dieser gemeinsamen Jubiläumsgenossenschaft 

der Zürcher Genossenschaften, welche auf 

dem Hunzikerareal in Zürich Nord bis Ende 

2013 ein neues Stadtquartier erstellen wird. 

2010 kam das Vorprojekt zum Abschluss, und 

die Auswahl des zukünftigen Totalunterneh-

mers wurde vorbereitet. Im Rahmen mehrerer 

Echoräume wurden Interessierte über den 

Fortgang des Projekts informiert und hatten 

Gelegenheit, darüber zu diskutieren. 

> mehralswohnen.ch

Verzögerung beim Siedlungsprojekt 

KraftWerk2 Heizenholz in Zürich Höngg

Im ersten Quartal wurde die Baustelle instal-

liert, und die Abbrucharbeiten wurden in An-

griff genommen. Parallel dazu fasste die Pla-

nungskommission die Vergabeentscheide für 

weitere Gewerke wie Elektro-, Heizungs- und 

Sanitärinstallationen. Interessierte Genossen-

schafterInnen konnten bereits im Sommer für 

die Grosswohngemeinschaften und Wohnge-

meinschafts-Cluster, im Herbst dann auch für 

die konventionellen Wohnungen, Reservati-

onsverträge abschliessen. Die Gesamtarbeits

gruppe GAG traf sich am 2. Februar zu  

einer Veranstaltung, an der sich die Siedlung 

KraftWerk1 vorstellte. BewohnerInnen klärten 

die Interessierten über Charta, BewohnerIn

nen-Organisation sowie die verschiedenen 

20
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Arbeitsgruppen wie Konsumdepot oder Kin-

derkommission und andere Aktivitäten wie den 

Circolo auf. Zwei Suiten-Bewohnerinnen be-

richteten über ihren Wohnalltag. Es fand ein 

angeregter Austausch zwischen KraftWerk1-

BewohnerInnen und KraftWerk2-Interessierten 

statt. 

Ein besonderer Anlass fand am 14. April im 

Heizenholz statt. Nach der Vorstellung des 

benachbarten Wohn- und Tageszentrums 

Heizenholz stiessen die TeilnehmerInnen zur 

Grundsteinlegung an. Im strömenden Regen 

wurde die Blechschatulle mit der KraftWerk1-

Charta und anderen wichtigen Dokumenten 

im Matsch vergraben. An guten Wünschen, 

welche die Projektbeteiligten aussprachen, 

mangelte es nicht. 

Nach Beginn der Bauarbeiten wurden die Ver-

gabeentscheide für Küchen und Badezimmer 

gefasst. Weitere Entscheidungen wie die An-

zahl Waschmaschinen, die Platzierung der 

Briefkästen, die Beleuchtung der «terrasse 

commune» oder ein Wasserspiel im Aussen-

raum beschäftigten die Planungskommission. 

Nach einer Veranstaltung für Interessierte  

haben sich im Frühsommer sowohl WG- wie 

auch Clustergruppen gebildet.

Die GAG organisierte Anfang Oktober eine 

Führung durch die Männedorfer Siedlung 

Rothus-Wies, die von der Grösse her mit 

KraftWerk2 vergleichbar ist. Im Dezember 

2010 wandelte sich die GAG feierlich in eine 

neue BewohnerInnen-Organisation um. An-

fang 2011 teilte der Baumeister überraschend 



mit, dass er sein Bauprogramm nicht einhalten 

könne. Nach momentanem Planungsstand 

wird die Fertigstellung von KraftWerk2 auf 

Ende 2011 erwartet.

Ende des Siedlungsprojekts KraftWerk3 

Kulturpark in Zürich West

Bereits Ende 2008 begannen die Sondie-

rungsgespräche, um das Grundstück an der 

Pfingstweidstrasse erwerben zu können. Vor-

erst musste die Erarbeitung des ergänzenden 

Gestaltungsplans abgewartet werden. Danach 

konnte KraftWerk1 im März 2010 mit dem 

Grundstücksbesitzer eine Absichtserklärung 

über den Verkauf bzw. über die geplante 

Überbauung der Parzelle aushandeln. Dieses 

Dokument enthielt zahlreiche Vorgaben der 

Verkäuferschaft. Es wurde vereinbart, bis zum 

Abschluss des Kaufvertrags diese Vorgaben 

einvernehmlich zu regeln. Schon Ende 2009 

hatten wir mit der Paulus-Akademie eine  

gemeinsame Projektentwicklung vereinbart. 

In der Überbauung KraftWerk3 war auch der 

zukünftige Sitz der Paulus-Akademie vor

gesehen. Ihre Erwachsenenbildung würde 

hier endlich einen zentralen Ort für die Veran-

staltungs- und Seminarinfrastruktur finden 

und den gemeinsamen Kulturpark optimal 

ergänzen. Am 12. Februar hat die Fachjury 

den Sieger der anonymen Skizzenqualifika

tion erkoren. Das Siegerprojekt «Emilie» des 

Büros Stücheli Architekten Zürich lieferte eine 

starke Vorlage. Die Liegenschaft sollte rund 

50 Wohnungen und viel Raum für interes-

sante Zusatznutzungen anbieten. Auf dem 

Nachbargrundstück plant die Hamasil Stif-

tung ihr «Forum Z», ein Zentrum für Nach

haltigkeit. Zusammen mit KraftWerk3 sollte 

das Forum Z hier den «Kulturpark Zürich 

West» bilden. Der Stücheli-Entwurf ermög

lichte eine grosse Bandbreite von Wohnungs-

typen, von der Singlewohnung bis zum drei

stöckigen Grosshaushalt. Das Herz des Pro-

jekts bildete ein Gemeinschaftsgeschoss im 

vierten Stock, wo dem Waschsalon und ande-

ren Gemeinschaftsräumen eine Terrasse vor-

gelagert werden sollte. 

Nach dem positiven Entscheid der General-

versammlung vom 29. Juni wurde die Zusam-

mensetzung des Projektteams vorbereitet 

und die Projektorganisation aufgegleist. Der 

Vorstand genehmigte im Sommer den Pla-

22   |   Berichte des Vorstands und der Geschäftsstelle



nungskredit und erteilte der Geschäftsstelle 

den Auftrag zur Erarbeitung des Finanzie-

rungskonzepts. Am 13. Juli startete der parti-

zipative Prozess mit einer ersten Veranstal-

tung für alle Interessierten. Über fünfzig Teil-

nehmerInnen berieten in Themengruppen 

über Ökologie, Wohntypologien und Stand-

ortfragen. Sie stellten sich bepflanzte Aus-

senwände und Dächer vor oder Manufak-

turen, die an vergangene Zeiten erinnern, 

eine Lounge und einen Bed&Breakfast-Be-

trieb. Im Anschluss an die Veranstaltung bil-

dete sich aus dem Kreis der Interessierten 

eine Arbeitsgruppe, welche die nächste Ver-

anstaltung vom 28. September vorbereitete. 

Ende Jahr hat der Stadtrat den ergänzenden 

Gestaltungsplan bewilligt, womit eine rechts-

kräftige Grundlage vorlag. 

Das Projektteam startete mit der Überarbei-

tung des Architekturprojekts, klärte zahl-

reiche Randbedingungen und Schnittstellen 

zur Nachbarparzelle ab und stellte das Gene-

ralplanerteam zusammen. Als projektleitender 

Berater seitens KraftWerk1 war Heiri Weid-

mann vorgesehen, der uns mit seiner langjäh-

rigen Erfahrung in der Baubranche unterstüt-

zen konnte. Das Projektteam wurde durch 

den Beauftragten Andreas Hofer und die Res-

sortleiterin Claudia Thiesen aus dem Vorstand 

ergänzt und von Katharina Gander aus der 

Geschäftsstelle unterstützt. Ab November 

stiess schliesslich auch der Geschäftsführer 

Hans Rupp dazu. An den Bauauschusssit-

zungen nahmen ausserdem Fredi Doetsch als 

leitender Architekt sowie die Vertreter der 

Paulus-Akademie teil. 
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Anlässlich des erwähnten zweiten Interessier-

tentreffens stellte die Firma Urban Farmers ihr 

«Aqua Farming» vor, eine Fischzuchtanlage, 

kombiniert mit Gemüsezucht – eine Idee für 

die Dachnutzung von KraftWerk3. Zur Wei-

terentwicklung der Nutzungs- und Raumkon-

zepte entwickelte die Vorbereitungsgruppe 

fünf Szenarien. Zu Stichworten wie «Ein Haus 

– eine WG» oder «Mehr Lebensqualität durch 

Freiwilligen-Zwangsarbeit» kam es unter den 

zahlreichen BesucherInnen zur spannenden 

Diskussion. An der letzten Veranstaltung vom 

8. Dezember wurde mithilfe der genannten 

Szenarien sowie neuer Visualisierungen und 

Referenzbeispiele an der Konkretisierung der 

Nutzungs- und Raumkonzepte gearbeitet.

Der Vorstand hatte im Sommer das Verhand-

lungsteam berufen, welches vom Anwaltsbüro 

Sigrist & Wipfli beraten wurde. Planung und 

Kaufverhandlungen erwiesen sich indes als 

äusserst komplex. Anfang 2011 sollte die Ar-

beit am Vorprojekt beginnen. Bereits wurde 

über erste Schritte zur Erarbeitung eines 

nachhaltigen Energiekonzepts über das ge-

samte Kulturparkareal nachgedacht. Mit dem 

Verkäufer fanden eine Reihe von Verhand-

lungsrunden über den Kaufvertrag statt. Das 

Ziel, die Vorgaben aus der Absichtserklärung 

mit dem Verkäufer über die geplante Über-

bauung einvernehmlich umzusetzen, konnte 

nur teilweise erreicht werden. Anfang Januar 

2011 brach der Grundstückbesitzer die Ver-

kaufsverhandlungen ab, weil KraftWerk1 auf 



die von ihm geforderten grundbuchamtlichen 

Eigentumsbeschränkungen nicht eintreten 

konnte. Die Paulus-Akademie wollte indes 

weiter verhandeln. Ihren Vertretern wünscht 

KraftWerk1 viel Glück bei der weiteren Pro-

jektierung und Umsetzung ihrer Stadtakade-

mie in Zürich West. 

Seit Planungsbeginn liefen für KraftWerk1 

insgesamt Kosten von etwa 160 000 Franken 

auf. Davon wurden 37 000 Franken bereits in 

den Jahren 2008 und 2009 abgeschrieben. 

Rund 103 000 Franken werden dem Jahresab-

schluss 2010 belastet, der Rest folgt 2011. 

Um diesen Betrag wird die Abschreibung auf 

den bestehenden Bauten reduziert. Kraft-

Werk1 hofft, dass die Resultate des Skizzen-

wettbewerbs an die Trägerschaft eines Nach-

folgeprojekts veräussert werden können, wo-

durch der entstandene Verlust verringert 

werden könnte. Schwerer als diese finanzi-

ellen Folgen wiegt jedoch die grosse Enttäu-

schung über das Ende eines viel verspre-

chenden Siedlungsprojekts in Zürich West. 

Vorwärts beim Siedlungsprojekt Kraft-

Werk4 Zwicky Areal Dübendorf

Nach der Entscheidung des Studienauftrags 

Ende 2009 wurden im ersten Quartal 2010 vor 

allem die Revision des Gestaltungsplans sowie 

die Einteilung der Parzellen auf dem Baufeld E 

mit den Projektbeteiligten besprochen. Die  

Architekten von Schneider Studer Primas über

arbeiteten das Ergebnis des Studienauftrags 

gemäss unserem Pflichtenheft für die Präsen

tation an der Generalversammlung 2010. An 

der Generalversammlung vom 29. Mai spra-

chen sich die GenossenschafterInnen für das 

Siedlungsprojekt KraftWerk4 auf dem Zwicky 

Areal in Dübendorf aus. Das grosse Potenzial 

des Ortes, die Möglichkeit, in der aufstre-

benden Region Glattal ein neues Stück Stadt 

mit Pioniercharakter zu erstellen, löste Be-

geisterung, aber auch kritische Fragen aus. 

Besonders die Lärmsituation und ein allfäl-

liges Leerstandsrisiko bei den Gewerberäu-

men wurden hinterfragt. Nach dem positiven 

Vorentscheid hat KraftWerk1 Vorgaben für 

die Projektüberarbeitung ausgearbeitet. Der 

Mietzins für eine 4,5-Zimmerwohnung soll 

durchschnittlich 235 Franken pro Quadratme-

ter und Jahr betragen. Dies ist in Zürich für 

genossenschaftliche Neubauten ein günstiger 

Mietzins. Ebenso sollten ausgesprochen  

attraktive und günstige Gewerbeflächen an-

geboten werden, welche in der Stadt Zürich 

zunehmend verschwinden. Ausserdem wur-

den Wohnungsgrössen vorgegeben, die sich 

an den Werten der Wohnbauförderung orien-

tieren. Auch diese Massnahme trägt dazu bei, 

die Mieten möglichst tief zu halten. Kraft-

Werk1 strebt hohe ökologische Standards an. 

Ziel ist das Erreichen der Minergie-P-Werte. 

Die Siedlung soll ausserdem im Minergie-Eco-

Standard gebaut werden. Das Projektteam  

erarbeitete erste Ansätze für die Gewerbe

nutzungen, zum Beispiel einen so genannten  

Design-Cluster mit Ateliers für GestalterInnen, 

Prototyp-EntwicklerInnen oder urbane Hand-
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werksbetriebe, die an der Neugutstrasse einen 

gemeinsamen Laden betreiben könnten.

Ende September stellten die Architekten den 

überarbeiteten Planungsstand vor. Die Volu-

men wurden so angepasst, dass die Lärmpro-

bleme bewältigt werden konnten. Somit lag 

ein bewilligungsfähiges Projekt vor. Die drei 

vorgeschlagenen Gebäudetypen «Scheibe», 

«Block» und «Halle» wurden überarbeitet und 

auf ihr Potenzial für preisgünstige und quali-

tätvolle Wohnungen sowie für unterschied-

liche Gewerbenutzungen und Quartierinfra-

struktur hin untersucht und weiterentwickelt. 

Besonders das Zusammenspiel der verschie-

denen Gebäudetypen bietet Platz für experi-

mentelle neue Grosswohnformen. So können 

etwa Individualzimmer in einer «Scheibe» über 

eine Passerelle mit einem Wohn-Ess-Raum im 

benachbarten «Block» verbunden sein. Der er

reichte Planungsstand wurde Ende November 

eingefroren, und der Totalunternehmer und 

Zwischeninvestor, die Firma Senn BPM AG, 

legte nach zwei Kürzungsrunden eine erste 

Offerte für die Realisierung der Siedlung und 

den Landkauf auf den Tisch. Auf diesen 

Grundlagen konnten wir eine Ertragsrech-

nung erstellen, die zeigt, dass die anvisierten 

Ziele tatsächlich erreichbar sind.

Das Interesse von GenossenschafterInnen für 

den Standort auf dem Zwicky Areal ist gross. 

An einer Velotour durch Zürich Nord wurde 

Ende August die Umgebung erkundet und der 

aktuelle Planungsstand vorgestellt. Bereits  

haben verschiedene Institutionen Anfragen 

an uns gerichtet, unter anderem für betreutes 

Wohnen und Werkstätten für behinderte 

Menschen. Auch besteht die Idee, bestimmte 

Dienstleistungen für alle MieterInnen anzu-

bieten oder ein kleines Hotel zu betreiben. 

Einer weiteren Öffentlichkeit konnte das 

Siedlungsprojekt ab November an der Aus-

stellung «Nachhaltiger Städtebau» – voraus-

sichtlich bis im Herbst 2011 – präsentiert 

werden, welche das Zwicky Areal mit einem 

historischen Rückblick, aktuellen Bauprojek

ten und Plänen für die Zukunft vorstellt. An 

der ausserordentlichen Generalversammlung 

vom 5. März 2011 haben sich die Genossen-

schafterInnen mittlerweile für die Realisie-

rung der Siedlung KraftWerk4 auf dem Zwi-

cky Areal ausgesprochen. > zwicky-areal.ch

Geschäftsstelle
Das Jahr 2010 sah viele Veränderungen auf 

der Geschäftsstelle. Im Februar übernahm 

Sherif Nuhiji die Stelle des technischen Haus-

warts von Jürg Hangartner, und Ende April 

verliess Ruth Buchholz die Geschäftsstelle. In 

ersten Schritten wurde die Reorganisation 

auch auf der Geschäftsstelle umgesetzt, und 

die verschiedenen Fachbereiche wurden in 

neuen Stellenprofilen gebündelt. Basierend 

darauf konnte per 1. November das bestehen-

de Team von Dominique Marchand – Mietwe-

sen sowie Bau- und Unterhalt mit 70 Stellen-

prozenten – und Katharina Gander – Kommu-

nikation und Assistenz Siedlungsprojekte mit 

55 Stellenprozenten – mit Hans Rupp, dem 
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Geschäftsführer mit 80 Stellenprozenten, so-

wie mit Andreas Kaufmann, Kreditorenbuch-

haltung mit 30 Stellenprozenten, verstärkt 

werden. 

Siedlung KraftWerk1

Bau und Unterhalt: Neben den üblichen Un-

terhaltsarbeiten hat sich die Siedlung Kraft-

Werk1 dieses Jahr die Reinigung der Bedarfs-

lüftung in der Liegenschaft Hardturmstrasse 

269 als Schwerpunkt vorgenommen. Von je-

der Wohnung und jedem Zimmer aus wurde 

der Schmutz mit Hochdruck in den vertikalen 

Hauptschacht befördert und dann über die 

Dachzentrale abgesaugt. Die Reinigung aller 

Zu- und Abluftkanäle dauerte eine ganze  

Woche.

Der Kinderspielplatz wurde erneuert, und der 

Platz vor dem Bürohaus präsentiert sich mit 

dem KraftWerk1-Logo an der Hausfassade 

und den neuen Werbeträgern als einladende 

Eingangszone. Über beide Projekte wurde be-

reits im Jahresbericht 2009 berichtet.

Wechsel der BewohnerInnen in der  

Siedlung KraftWerk1

Im Jahr 2010 wurde lediglich eine Wohnung 

neu besetzt. Die meisten Zu- und Weggänge 

sind wie üblich bei den Wohngemeinschaften 

zu verzeichnen. Allgemein ist eine Reduktion 

der Bewegungen festzustellen. In den letzten 

beiden Jahren sind acht Personen mehr weg- 

als zugezogen.
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Wechsel der BewohnerInnen in der Siedlung KraftWerk1

Anzahl Personen



Vermietung Siedlung KraftWerk2

Das im partizipativen Prozess sichtbar gewor-

dene grosse Interesse an der Siedlung Kraft-

Werk2 im Heizenholz bewog die Genossen-

schaft, die Vermietung der Wohnobjekte vor-

zuziehen und so die Grundlage für die Bildung 

der BewohnerInnen-Organisation zu legen. In 

einer ersten Runde wurden die zwei Wohn

gemeinschafts-Cluster und die beiden Gross

wohnungen ausgeschrieben. In einer zweiten 

Runde folgten alle anderen Wohnungen, die 

Ateliers und die Hobbyräume. Neben den  

Kriterien im Vermietungsreglement der Ge-

nossenschaft bildeten auch die Vorgaben des  

Vorstands bezüglich der sozialen Durchmi-

schung die Richtschnur zur Auswahl der 

zukünftigen MieterInnen. Das Vermietungs-

gremium setzte sich aus zwei Mitgliedern der 

Geschäftsstelle und einer gewählten Vertre

tung der sich in Gründung befindenden  

BewohnerInnenorganisation zusammen. Bis 

Ende Jahr konnten für fast alle Wohnungen 

Reservationsverträge abgeschlossen werden. 

Die zukünftigen BewohnerInnen widmeten 

sich anschliessend dem Aufbau der Bewohne-

rInnenorganisation und der Gestaltung des 

Gemeinschaftslebens.
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Jahresrechnung 2010

Aktiven 31.12.2010
Fr.

Vorjahr
Fr.

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 1 311 915 805 218

Forderungen

Mieter-Debitoren 12 649 246

Diverse Forderungen 63 632 12 308

Aufgelaufene Heiz- und Nebenkosten 129 413 115 874

205 694 128 428

Aktive Rechnungsabgrenzung 75 118 62 627

1 592 726 996 273

Anlagevermögen

Immobilien

Haus A/Hardturmstrasse 269 26 830 000 26 830 000

Haus B3/Hardturmstrasse 263–267 7 963 809 7 963 809

Haus B1/Hardturmstrasse 261 7 230 000 7 230 000

Restaurant/Hardturmstrasse 261 628 120 628 120

Tiefgarage 2 480 000 2 480 000

Übernahme Ausbaukosten B1 29 868 29 868

Baukonto Heizenholz1 4 709 470 1 299 768

Total Anlagekosten (inkl. Land) 49 871 267 46 461 565

./. Amortisationsfonds -4 530 000 -4 036 000

45 341 267 42 425 565

Büromobiliar, EDV, Einrichtungen 162 464 136 175

Finanzanlagen
Anteilscheine Hypothekar-Bürgschaftsgenossenschaft 269 000 269 000

Beteiligungen 18 000 17 000

287 000 286 000

45 790 731 42 847 740

Total Aktiven 47 383 457 43 844 013

1     enthaltene Entschädigungen an Baukommissionsmitglieder für das Jahr 2010: CHF 29 975.



Bilanz

Die Bautätigkeit in der Siedlung KraftWerk2 

führte zu einer Erhöhung der Bilanzsumme 

und des Anlagevermögens um rund Fr. 3,5 

Mio.

Aktiven

Das Umlaufvermögen ist wie im Vorjahr im 

Hinblick auf die zum Jahresbeginn 2011 fäl-

lige Baurechnungen relativ hoch.

Passiven

Die Einlagen in der Depositenkasse konnten 

im 2010 gegenüber dem Vorjahr um Fr. 

400 000 gesteigert werden. Rund zwei Drittel 

der Gelder der Depositenkasse wurden varia-

bel angelegt.

Das Fremdkapital stieg entsprechend dem 

Anlagevermögen, da die Bautätigkeit in der 

Siedlung KraftWerk2 vorwiegend durch Bank-

kredite finanziert wird.

Erfolgsrechnung

Die Erfolgsrechnung schliesst mit einem 

Überschuss von Fr. 71 095 ab. Dies erlaubt es, 

der GV die Verzinsung des Anteilkapitals zu 

beantragen. 

Aufwand

Die Hypothekarzinsen lagen 2010 rund Fr. 

183 000 tiefer als im Vorjahr, dies, nachdem 

sie bereits im Vorjahr um Fr. 160 000 gesun-

ken waren. 

Die im Jahr 2010 durchgeführte Reorganisa-

tion führte zu deutlichen Mehrkosten beim 

Personalaufwand, beim Vorstand und beim 

diversen Aufwand. 

Der Abbruch des Siedlungsprojekts Kraft-

Werk3 belastet die Jahresrechnung mit rund 

Fr. 103 000. Um diesen Betrag müssen die 

Amortisationen der bestehenden Gebäude 

verringert werden. Mit Fr. 494 000 sind diese 

aber immer noch im oberen Bereich des lang-

jährigen Durchschnitts. 

Mit dem Spielplatz und der Vorzone vor dem 

Bürohaus wurde der Aussenraum 2010 deut-

lich aufgewertet. Dementsprechend stieg  

der Aufwand für Bau und Unterhalt von rund 

Fr. 152 000 auf Fr. 299 000 an. 

Alle Kosten für den Bau des Siedlungsprojekts 

KraftWerk2 wurden in der Bilanz aktiviert und 

belasten daher nicht die Jahresrechnung. 

Ertrag

Die Mieteinnahmen sind aufgrund der per 

1.4.2010 vorgenommenen Mietzinssenkung 

von 4% gegenüber dem Vorjahr im Rahmen 

der Erwartungen gesunken.
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Passiven 31.12.2010
Fr.

Vorjahr
Fr.

Fremdkapital

Kreditoren 96 182 79 357

Akontozahlungen Heiz- und Nebenkosten 141 680 142 314

Vorauszahlungen Mieten 164 752 167 820

Depositenkasse variabel 2 246 511 2 015 159

Langfristige Verbindlichkeiten

Depositenkasse fest 1 077 103 904 013

Darlehen 1 950 000 1 950 000

Hypotheken 33 930 500 31 216 500

36 957 603 34 070 513

Rückstellungen 40 438 44 468

Erneuerungsfonds 2 633 500 2 273 500

Passive Rechnungsabgrenzung 186 890 150 608

42 467 554 38 943 738

Eigenkapital

Genossenschaftskapital 4 773 293 4 754 600

Gesetzliche Reserven 48 224 44 256

Bilanzgewinn

Vortrag per 01.01. 23 291 22 053

Jahresgewinn 71 095 79 366

94 386 101 420

4 915 903 4 900 275

Total Passiven 47 383 457 43 844 013
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Verteilung Aufwand 2010
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Erfolgsrechnung 2010
Fr.

Vorjahr
Fr.

Ertrag

Mietzinseinnahmen 2 433 166 2 514 636

Diverse Erträge 41 148 34 546

ausserordentlicher und aperiodischer Ertrag 3 466 45

Finanzertrag 7 826 8 125

Aktivierte Eigenleistungen 60 334 74 203

2 545 940 2 631 555

Finanzaufwand

Hypothekarzinsen 607 959 790 729

Darlehenszinsen 50 591 56 125

Verzinsung Depositenkasse 48 216 46 257

Bankzinsen/-spesen 2 034 2 254

708 800 895 364

Unterhalt und Reparaturen 298 474 152 088

Verwaltungsaufwand

Personalaufwand 170 341 133 922

Entschädigung Vorstand 25 875 20 525

Entschädigung Ressort Vorstandsmanagement 9 540 4 095

Entschädigung Ressort Bau 2 670 3 165

Entschädigung Ressort Finanzen 2 790 3 390

Entschädigung Ressort Soziales 2 430 1 890

Entschädigung Ressort Ökologie 2 910 7 290

Entschädigung Ressort Kommunikation 6 345 8 730

Entschädigung Ressort Siedlungsprojekte 10 410 20 610

Entschädigung Ressort KraftWerk3 25 335 0

Sozialversicherungsaufwand 46 949 51 351

Diverser Aufwand 266 768 118 912

Ausserordentlicher Aufwand 1 544 2 355

573 907 376 235

Abschreibungen 8 090 5 956

Einlage in Amortisationsfonds 494 000 733 000

Einlage in Erneuerungsfonds 360 000 360 000

Steueraufwand 31 573 29 546

Jahresergebnis 71 095 79 366



Jahresrechnung 2010  |   35

  Mietzins Wohnen

  Mietzins Gewerbe

  Mietzins Tiefgarage

  Diverse Erträge

  Finanzertrag

Verteilung Ertrag 2010

0

3 000 000

2 500 000

2000 000

1 500 000

1 000 000

500 000

20082007 2009 2010

70%

21%

4% 2% 3%

Entwicklung Ertrag

in Franken



36   |   Jahresrechnung 2010

Risikobeurteilung
Anlässlich der Vorstandssitzungen hat sich der Vorstand laufend mit den unternehmensspezifischen Risiken  
auseinandergesetzt. Eine Risikobeurteilung im Sinne von Art. 663b Ziffer 12 OR wurde nicht durchgeführt.

Weitere Angaben sind gemäss Statuten Art. 663b OR nicht erforderlich.

Antrag über die Verwendung des Bilanzgewinnes
Der Vorstand schlägt vor, den Bilanzgewinn wie folgt zu verwenden:

Anhang 31.12.2010
Fr.

Vorjahr
Fr.

Eventualverbindlichkeiten
in diversen gewerblichen Mietverträgen Übernahme
verpflichtungen für Kosten Innenausbau geregelt p.m. p.m.

Eigentumsbeschränkungen für eigene Verpflichtungen
Liegenschaften
Anteilscheine Hypothekar-Bürgschaftsgenossenschaft

40 631 797
	 269 000

41 125 797
	 269 000

Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen 1 663 0

Brandversicherungswert Liegenschaften 36 023 300 36 023 300

Wohnungsbestand
Liegenschaft A/B3
Liegenschaft B1

Anzahl
93 Objekte

13 Gewerberäume

Anzahl
93 Objekte

13 Gewerberäume

2010
Fr.

Vorjahr
Fr.

Vortrag 01.01. 23 291 22 053

Jahresgewinn 71 095 79 366

Bilanzgewinn 31.12. 94 386 101 420

Einlage in die allgemeine Reserve 3 555 3 968

Verzinsung Anteilscheinkapital 66 822 74 161

Vortrag auf neue Rechnung 24 009 23 291
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Die Personen in  
KraftWerk1

GenossenschafterInnen

Ende 2010 zählte die Bau- und Wohngenos-

senschaft KraftWerk1 544 Mitglieder.

BewohnerInnen Siedlung KraftWerk1

260 Erwachsene und Kinder leben in der Sied-

lung KraftWerk1 an der Hardturmstrasse 263–

269. Im Geschäftshaus an der Hardturmstras-

se 261 und in den Ateliers der Wohnhäuser 

arbeiten rund 90 Personen, davon viele mit 

Teilzeitpensen.

SoliKomm

Antonia Kerland

Martin Lassner

Mirjam Schuler

Technische Hauswartung Siedlung 

KraftWerk1

Sherif Nuhiji

Reinigung Siedlung KraftWerk1

Lahcen Asfouri, Wohnhäuser 

Sanije Nuhiji, Gemeinschaftsräume

Fischer Liegenschaften Management,  

Bürohaus

Geschäftsstelle

Hans Rupp, Geschäftsführung, Finanz- und

Rechnungswesen sowie Personal (Manager)

Dominique Marchand, Mietwesen, Bau

und Unterhalt sowie Ökologie (Architektin)

Katharina Gander, Kommunikation und  

Projektassistenz (Historikerin)

Andreas Kaufmann, Buchhaltung (Sachbear-

beiter Rechnungswesen)

Vorstand

Antoine Finck, Ressort Finanzen (Politische 

Wissenschaften, Betriebswirtschaft BWL)

Daniel Gugolz, Vertreter der Stadt Zürich, 

Ressort Personal (Jurist)

Sebastian Hefti, Ressort Kommunikation und 

Vorstandsmanagement (Politische Theorie, 

Projektentwickler)

Verena Mühlberger, Ressort Soziales (Ethno-

login, Journalistin, Managerin)

Martin Schmitz, Ressort Ökologie (Umwelt-

wissenschafter, Biologe)

Claudia Thiesen, Ressort Siedlungsprojekte 

(Architektin)

Martin Wenger, Ressort Bau (Architekt)
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Adresse

KraftWerk1

Bau- und Wohngenossenschaft

Hardturmstrasse 269

8005 Zürich

Tel. 044 440 29 81

Fax 044 440 29 82

info@kraftwerk1.ch

www.kraftwerk1.ch

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Dienstag	 9 – 13 Uhr

Freitag	 14.30 – 18 Uhr


